R 
1 


r 


i verſetzte? Ein Blatt nach dem andern riß fie von der Laube, 
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Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
inel. Poſtproviſion oder Abtrag. 


rathung der Zollnovelle beantwortet 
„Seiner Anſicht nach gingen die mitteleuropäiſchen Staaten 
unpraktiſch vor, wenn ſie ſich gegen die Nachbarſtaaten 
ſchützten, denn fie provoziren dieſelben zur Vertheidigung, 
was keinem Theile nütze, ſondern entſchieden ſchade; er erachte 
es viel entſprechender, einen Schutz gegen die überſeeiſchen 
Produkte, von welcher Seite der europäiſchen Volkswirthſchaft 
eine größere Gefahr drohe, zu ſchaffen.“ Früher oder ſpäter 
wird wohl ein engerer wirthſchaftlicher Zuſammenſchluß der 
zentral⸗europäiſchen Staaten erfolgen; ob im Augenblicke 
ſchon der Zeitpunkt hierfür gekommen iſt, iſt ſchwer zu ent⸗ 
ſcheiden. Wenn Deutſchland ſeine Zölle erhöht, ſo hat man 
in Oeſterreich⸗Ungarn keine Urſache, ſich darüber zu beklagen, 
denn die Zölle an der öſterreichiſchen Grenze ſind höher als 
die unſrigen und außerdem richten ſich unſere Zollerhöhungen 
gleichmäßig gegen alle Staaten. Wir ſind auf Grund der 
Handelsverträge gar nicht in der Lage, Oeſterreich⸗Ungarn 
anders zu behandeln, als die übrigen Staaten, mit denen 
wir Meiſtbegünſtigungsverträge haben. Es iſt daher nicht 
recht verſtändlich, wenn Herr Tisza von einem einſeitigen 
Schutze gegen die überſeeiſchen Produkte ſpricht. Aber geſetzt 
den Fall, daß wir hieran durch Verträge nicht gehindert 
wären, ſo würden derartige einſeitige Maßregeln ſchließlich 
dahin führen, daß uns die überſeeiſchen Länder, namentlich 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika, gleichfalls mit 
unſeren Erzeugniſſen ausſperren würden. Es kann uns 
Niemand zumuthen, uns dieſer Gefahr auszuſetzen. Wir 
haben es ein Jahrzehnt hindurch mit dem Freihandel ver⸗ 
ſucht; die übrigen Staaten, beſonders auch Oeſterreich, ſind 
uns auf dieſem Wege nicht gefolgt. Kann man ſich in 
Oeſterreich⸗Ungarn darüber wundern, daß wir auf Grund 
recht bitterer Erfahrungen uns zur Umkehr entſchloſſen und 
das getdan haben, was Oeſterreich nie zu thun aufgehört 
hatte? Wie geſagt, wir hoffen, daß die Zeit kommen wird, 
wo ſich Deutſchland und Oeſterreich wirthſchaftlich inniger 
zuſammenſchließen werden. Gelingt es, eine Form zu finden, 
die Deutſchland und Oeſterreich zu einem einzigen Wirth⸗ 
ſchaftsgebiete zu geſtalten ermöglicht, dann werden auch die 
Bedenken ſchwinden, die einer günſtigeren Behandlung unſeres 
Nachbarſtaates vom Standpunkt unſeres internationalen 
Handels aus entgegenſtehen. Bis dahin wird unſere heimiſche 
Induſtrie hoffentlich ſo weit gekräftigt ſein, daß ihr ein 
ſolcher Zuſammenſchluß keine Gefahr bereitet. Dazu wird 
die jetzige deutſche Zolltarifreviſion beitragen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Reichstag hat ſich am 22. d. M. fünf Stunden 
lang mit der von den Abgg. Bamberger, Brömel, Trimborn 
und Penzig angeregten Frage der Ausfuhrvergütung der Zölle 
des für Zwecke der Halbſeideninduſtrie verwendeten feinen 
Baumwollengarns und einigen Anträgen verwandter Art ab⸗ 
gegeben, nachdem von Seiten der Reichsregierung erklärt 
worden war, daß der Nothlage der Krefelder Halbſeiden⸗ 
induſtrie auf dieſem Wege nicht abgeholfen werden könne. 
In Frankreich, wo die von den erwähnten Herren geforderten 
Maßregeln ſeit dem 1. Januar 1884 in Geltung ſind, wird 


Das Jiſchermädchen von Genua. 
Novelle von M. Lilie. 
(Fortſetzung) Nachdruck verboten. 


Die Zweige der Jasminlaube wurden jetzt von einer 
kleinen Hand zurückgebogen, und in der dadurch entſtandenen 
Lücke zeigte ſich ein Mädchenkopf von ſeltener, eigenartiger 
Schönheit. Volles, blauſchwarzes, glänzendes Haar zierte das 
Haupt, die Geſichtsfarbe zeigte jenen in's Gelbliche ſpielenden 
Schein, der die Geſichter der Südländerinnen ſo intereſſant 
macht, und der Mund hatte die Farbe und Form einer 
knoſpenden Roſe. Das wunderbarſte an dieſem Antlitze aber 
waren die Augen, die feucht und ſchwermüthig wie Ma⸗ 
donnenaugen blicken konnten, aber auch eine Tiefe der Seele, 
eine Leidenſchaftlichkeit ahnen ließen, wie ſie eben nur die 
Sonne des Südens zu zeitigen vermag. Jetzt ſchauten dieſe 
Augen erwartungsvoll in die Ferne, ſo weit dies die Dunkelheit 
zuließ, und wie das Mädchen mit vorgebeugtem Oberkörper 
ſo daſtand, mit der einen erhobenen Hand die Zweige zurück⸗ 
haltend, daß der wahrhaft klaſſiſch geformte Arm ſichtbar 
ward, da zeigte ſich der Wuchs dieſes Mädchens in ſeinem 
ganzen tadelloſen Ebenmaße. Die ganze Erſcheinung hatte 
etwas ſo Hoheitsvolles und doch auch wieder ſo Anmuthiges, 
daß ſie Jeden, der ſie ſah, unwiderſtehlich feſſelte, und ſelbſt 
die ärmliche Kleidung, wie ſie die Fiſchermädchen Nord⸗ 
italiens tragen, vermochte nicht, dieſen Eindruck zu verwiſchen. 

„Sollte Camillo heute wieder nicht kommen?“ ſagte ſie 
leiſe vor ſich hin, und ein Schatten flog über das im regel⸗ 
mäßigſten Oval geformte Antlitz. „Schon geſtern war er 
nicht hier, und heute iſt die Stunde ſeines Kommens auch 
vorüber. Sollte er —“ 

Sie vermochte den Gedanken einer möglichen Untreue 
nicht aus zuſprechen, aber das ſüdliche Temperament ließ ſich 
nicht verleugnen. War es der Dämon der Eiferſucht, welcher 
dieſen Verdacht in ihr weckte, der ihr heißes Blut in Wallung 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


die unterſte Stufe von 3 Mk. bis Nr. 5 engliſch beſeitigt und 
auch für dieſe der Zollſatz bis Nr. 8 von 5 Mk. vorgeſchlagen 
wird. Die Kommiſſionsanträge gehen weiter, indem ſie auch die 
Staffel für Nr. 8— 20 beſeitigen und mit den Nummern 20 
bis 35 gleichmäßig mit 9 Mk. verzollen wollen. Andererſeits 
liegen auch Anträge auf Beibehaltung der beſtehenden Zollſätze 

vor. Die Debatte über dieſe Poſition war eine ſehr eingehende 
Das ſchließliche Ergebniß der Abſtimmung über die Poſition 222 
war, daß ſowohl der Kommiſſionsantrag, als der Antrag auf 
Beibehaltung der beſtehenden Zollſätze abgelehnt und die Regie⸗ 
rungsvorlage angenommen wurde. Die Poſitionen b, e, d (ges 
bleichtes Garn, akkomodirtes Nähgarn, akkomodirter Nähzwirn) 
wurden ebenfalls nach der Regierungsvorlage genehmigt. Gegen 
den beſtehenden Zolltarif iſt hier nur die Aenderung eingetreten, 
daß in d für akkomodirten Nähzwirn ein erhöhter Zell (von 36 
auf 70 Mk.) eingefügt iſt. Die Poſ. e (Seilerwaaren) wurde 
nach den Kommiſſtonsbeſchlüſſen genehmigt. Für Poſ. k. (unge⸗ 
bleichte Leinwand, Drillich) ſchlägt die Regierungsvorlage in den 
gröberen Sorten Zollerhöhungen vor, welche entgegen den Kom⸗ 
miſſionsanträgen auch durchweg genehmigt wurden. In Pol. g 
wurde der Zollſatz für Damaſt auf 150 Mk. erhöht. Die übrigen 
Poſitionen der Nr. 22 des Tarifs werden debattelos angenommen. 
Morgen: Zolltarifnovelle. 


Preußiſcher Landtag. 


( Abgeordnetenhaus.) 


59. Plenarſitzung am 24. April. 

Am Regierungstiſche: Miniſter von Puttkamer und Kom⸗ 
miſſarien, ſpäter v. Scholz. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung nach 11 Uhr 
15 Min. 

Das Haus beendete zunächſt die Berathung über den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Einführung der Provinzialordnung in der 
Previnz Hefjen-Naffau, Der noch unerledigte Theil wurde uns 
verändert genehmigt und dann zur Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend eine Erweiterung der dem Finanzminiſter ertheilten 
Ermächtigungen in Bezug auf die Anleihen verſtaatlichter Eifen 
bahnen (Konvertirungsgeſetz) übergegangen. In der Diskuſſien 
wurden nur von einer Seite Bedenken gegen die Vorlage erhoben 
und deshalb kommiſſariſche Berathung beantragt. Der Herr 
Finanzminiſter trat dieſen Bedenken im Einzelnen entgegen. Der 
Geſetzentwurf wurde unter Ablehnung des Antrages auf kom⸗ 
miſſariſche Berathung ſodann unverändert genehmigt. Desgleichen 
fand der Geſetzentwurf, betr. die Kantongefängniſſe in der Rhein⸗ 
provinz unveränderte Annahme. Zum Schluß beſchäftigte ſich das 
Haus noch mit dem vom Abg. Boediker beantragten Geſetzent⸗ 
wurfe, das Spiel in auswärtigen Lotterien betreffend. Der Geſetz⸗ 
entwurf, welcher in der Hauptſache die bezüglichen Strafbeftim- 
mungen für ſämmtliche Provinzen einheitlich regeln will, wurde 
mit einem Zuſatze angenommen, wonach die Veröffentlichung der 
Ziehungsreſultate auswärtiger Lotterien mit einer Geldſtrafe bis 
zu 150 Mk, bedroht wird. Morgen: dritte Leſung der heute in 
zweiter Berathung erledigten Vorlagen. Bi 


Deutſch es Kea. 
erlin, 24. April 1885. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete geſtern Nachmittag 


kurze Zeit mit dem Chef des Civilkabinets Wirkl. Geh. Rath 
v. Wilmowski und unternahm in Begleitung des Flügel⸗Adju⸗ 


E 


in jo verſchwindendem Maße von denſelben Gebrauch ge⸗ 
macht, daß ſich der Rückgang der Krefelder Ausfuhr von 
Halbſeidenſtoffen aus dieſer Thatſache nicht erklären läßt. 
Der wahre Grund liegt vielmehr einestheils in dem am 
Niederrhein noch nicht vollzogenen Uebergange von der Hand⸗ 


weberei zur mechaniſchen Weberei, anderntheils in dem 
Wechſel der Mode, gegen den ſich geſetzgeberiſch nichts aus⸗ 
richten läßt. Die ganze lange Verhandlung blieb alſo ohne 


—— — SIEHE 


Zeit des Reichstages ſehr zu beklagen iſt. 
Eine entſcheidende Wendung in dem engliſch-ruſſi⸗ 
ſchen Konflikte iſt noch nicht eingetreten. Der „Deutſchen 
Volksztg.“ geht aus Petersburg von anſcheinend ſehr wohl 
unterrichteter Seite die Nachricht zu, daß in den leitenden 
Kreiſen die Unvermeidlichkeit des Krieges mit England außer 
Zweifel ſei. Se. Majeſtät der Kaiſer habe ſich in dieſem 
Sinne direkt telegraphiſch nach Berlin geäußert. Man hoffe 
mit Beſtimmtheit, daß durch Mitwirkung Deutſchlands die 
Oſtſeeküſten völlig neutraliſirt werden würden. — Schweden 
und Dänemark ſeien für dieſe Auffaſſung gewonnen. 
Die Konfiskation des Wahlmanifeſtes vulgo Rechen⸗ 
ſchaftsberichts der vereinigten Linken des öſterreichiſchen 
Abgeor dnetenhauſes ift eine Folge der über Wien verhängten 
Ausnahmegeſetze. In Prag wurde das Elaborat unbeanſtandet 
veröffentlicht. 
Sämmtliche ſechs Sektionen der belgiſchen Kammern 
haben das Kongo-Souveränitätsgefeß genehmigt. 
Die in London berathende eng liſch-deutſche 
Kommiſſion iſt der „Daily News“ zufolge zu einer 
Verſtändigung über die Hauptpunkte der engliſchen und 
deutſchen Politik in den weſtlichen Südſee⸗Inſeln gelangt. 
In Griechenland hat das Miniſterium demiſſionirt. 
Was aus dem Aufſtande der kanadiſchen Miſchlinge 

und Indianer werden wird, läßt ſich bei der Dürftigkeit 
der vorliegenden Nachrichten noch nicht erkennen. Daß die 
Lage der Regierung aber mißlich iſt, unterliegt keinem Zweifel. 
Sie verfügt nur über ſchlecht ausgebildete und unzuverläſſige 
Milizen; engliſche Truppen befinden ſich in Kanada nicht, 
weil man anderweitig keinen Mann entbehren kann. 
Die Cholera in Bombay und Kalkutta iſt im 
Zunehmen begriffen, während in Egypten noch keine aufge⸗ 
treten iſt. Gerüchte behaupten jedoch nachhaltig, daß die 
Seuche einige Opfer in Maſſanah gefordert habe. Die 
ſpaniſche Regierung beſchloß, die Provenienzen aus Indien 
und China einer Quarantäne zu unterziehen. 


Deutſcher Reichstag. 
85. Plenarſitzung am 24. April. 

Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Burchard nebſt 
Kommiſſarien. 
Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Im Hauſe wurde bei Fortſetzung der Spezialberathung der 
Zolltarifnovelle zunächſt nach einiger Debatte ein Antrag auf 
andere Klaſſifikation der Baumwollenwaaren zurückgezogen. Dann 
wurde der Eingangszoll für Spitzen und alle Stickereien von 
250 auf 350 Mk. erhöht, und für Schmirgeltuch ein Zollſatz 
von 6 Mk. beſchloſſen. — Der beſtehende Zollſatz für ungebleichte 
Leinengarne wird in der Regierungsvorlage inſofern erhöht, als 


und die kleinen, aber durch die Arbeit gehärteten Finger zer⸗ 
ſtückelten es erregt, während eine lebhafte Unruhe ſich in 
allen ihren Bewegungen kundgab. : 

Plötzlich fuhr fie empor, denn von ferne her ertönten 
Schritte durch die Dunkelheit. Ihre beſorgte Miene er— 
heiterte ſich, ſie glaubte den Gang zu kennen. Leichten Fußes 
ſprang ſie den ſchmalen Pfad entlang, der auf die Straße 
führte, um dem Kommenden entgegen zu eilen; näher und 
näher kamen die Schritte, eine Mannesgeſtalt wurde ſichtbar, 
im nächſten Augenblicke mußten ſie die Arme des Geliebten 
umfaſſen. Da war es ihr, als wäre das Blut in den Adern 
mit einem Male zu Eis erſtarrt, die Füße verſagten den 
Dienſt, und wie feſtgebannt blieb ſie ſtehen, mit ſtieren Augen 
den Ankömmling muſternd. Nicht der Geliebte war es, der 
vor ihr ſtand, ſondern ein Anderer, ein Mann, vor dem ſie 
ein gewiſſes heimliches Grauen empfand, als müſſe ihr von 
ihm Böſes widerfahren. 

„Guten Abend, Marietta!“ ſagte der Fremde, dem 
Mädchen die Hand bietend. „Du haſt mich erwartet und 
kommſt mir entgegen, das iſt brav von Dir!“ 

„Wo iſt Leonardo, warum bleibt er auch heute weg?“ 
fragte Marietta haſtig, ohne auf die Worte des Mannes 
einzugehen und ohne die dargebotene Rechte zu berühren. 

„Leonardo und immer wieder Leonardo!“ erwiederte 
Jener unmuthig, „ſchlage Dir den doch endlich aus dem Sinn. 
Glaubſt Du, der reiche Fremdling würde ein armes Fifcher- 
mädchen, wie Du biſt, heirathen? Bei ſolchen Herren heißt 
es: anderes Städtchen, anderes Mädchen; indeſſen wirft Du | 
wohl überhaupt ſeine letzte Liebe geweſen ſein.“ 

„Was ſagen Sie, Pietro?“ rief das Mädchen angſtvoll, 
indem es den Arm des Mannes faßte und krampfhaft preßte. 

„Es iſt ſo“, meinte Jener im ruhigem, faſt gleich⸗ 
giltigem Tone, „Deinen Lenardo wirft Du ſchwerlich wieder- 
ſehen.“ 
„Iſt er abgereiſt?“ .| 


Die Stimme des Mädchens zitterte leiſe und von dem 
ſonſt ſo vollen, weichen Tone war nichts zu bemerken. b 

„Schlimmer als das, Marietta“, verſetzte Pietro langſam 
und mit Nachdruck, als wolle er dem Mädchen die ganze 
Schwere ſeiner Worte empfinden laſſen, „er iſt wahrſcheinlich 
in dieſem Augenblick bereits ein todter Mann, für Dich un⸗ 
wiederbringlich verloren.“ 

Alles Blut war aus dem Antlitze des Fiſchermädchens 
gewichen; mit ſtarren, irren Blicken ſchaute ſie einen Moment 
lang dem Manne in's Geſicht, daß dieſer, den Ausbruch des 
Wahnſinns fürchtend, unwillkürlich einen Schritt zurücktrat. 


„Todt?“ ſchrie fie mit gellender Stimme, „das iſt 
Lüge! Leonardo iſt nicht todt, er darf nicht todt ſein, hören 
Sie es, Pietro, er ſoll er muß leben, leben für mich, für 
mich, ſeine Braut, die ohne ihn nicht leben kann, nicht leben 
will.“ x 4 
In jedem Worte, welches das Mädchen hervorſtieß, 
ſpiegelte ſich die Seelenangſt, die ihr Inneres durchwühlte, 
und als fie geendet, ſtreckte fie beide Hände aus, wie um 
einen Stützpunkt zu ſuchen, und ehe noch Pietro herbei⸗ 
zuſpringen vermochte, brach fie matt und kraftlos zuſammen. 
Das Unglück war fo plötzlich über fie hereingebrochen, daß 
das ſonſt ſo ſtarke, energievolle Mädchen ihm erlag. Der junge 
Mann hob ſie empor und bot ihr ſeinen Arm. Bi 


„Ergieb Dich in das Unvermeidliche, Marietta“, tröftete 
er und ſuchte ſeiner Stimme einen möglichſt ſanften Ausdruck 
zu geben, aber es klang dazwiſchen durch, wie triumphirende 
Schadenfreude. „Leonardo würde Dich doch über kurz oder 
lang verlaſſen haben, und dann wäre die Enttäuſchung für 
Dich eine noch härtere geweſen.“ i 
Das Mädchen riß ſich von dem Arme ihres Begleiters 
gewaltſam los, ſie bedurfte keiner Stütze mehr, die letzten 
Worte Pietro's hatten ihr alle Willenskraft zurückgegeben. 1 
6 (Fortſetzung folgt.) 2 
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kehr konferirte Allerhöchſtderſelbe mit dem Reichskanzler Fürſten 
von Bismarck. Abends 6 Uhr fand bei den Kaiſerlichen 
Majeſtäten eine größere Soiree ftait, zu der circa 200 Ein⸗ 
ladungen ergangen waren. Unter den Geladenen befarden ſich 
die hier anweſenden Mitglieder der Königlichen Familie, die 
landſäſſigen Fürſten und Fürſtinnen, ſowie einige Generale, 
Staatsminiſter mit reſp. ihren Gemahlinnen und Ober-Hof⸗ 
chargen, ferner die Präſidenten des Reichstages und beider 
Häuſer des Landtages und viele andere bei Hofe vorgeſtellte 
Damen und Herren. — Beide Majeſtäten verweilten in der 
Geſellſchaft bis zum Schluß der Feſtlichkeit, der etwa gegen 
11 Uhr erfolgte. Heute Vormittag hörte Se. Majeſtät der 
Kaiſer die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher 
und des Polizeipräſidenten v. Madai und empfing darauf den 
Kommandeur des 1. badiſchen Leib-Dragoner⸗Regiments Nr. 
20, Oberſt v. Frankenberg⸗Proſchlitz, und ertheilte dem am 
hieſigen Hofe beglaubigten Militärbevollmächtigten bei der 
hieſigen Botſchaft Oeſterreich⸗Ungarns, Freiherrn v. Steininger, 
nebſt dem Kommandeur des 17. Feldjäger-Bataillons und 
Kommandanten der öſterreichiſchen Armee-Schützen⸗Schule, 
Oberſt⸗Lieutenant Kurtz, welcher auf einige Zeit hier anweſend 
geweſen war, die nachgeſuchten Audienzen. — Später ar⸗ 
beitete Se. Majeſtät der Kaiſer längere Zeit allein und 
konferirte mit dem Staatsminiſter Dr. Lucius. Vor der 
Tafel unternahmen dann die Kaiſerlichen Majeſtäten wieder 
eine Ausfahrt. 

— Der Reichskanzler hat an Herrn Knauer-Gröbers 
als Präſidenten des früheren Lempp'ſchen Bauernbundes ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er dieſem guten Erfolg 
wünſcht. 

— Wie früher der Frifeur- und Barbier -Innung hat 
das Polizei ⸗Präſidium jetzt auch der Perrückenmacher und 
Friſeur-Innung vom 1. Juli ab das Lehrlings⸗Privilegium 
nach § 100 e ertheilt. 

— Auf die Beglückwünſchung des Fürſten Bismarck 
ſeitens der nationalliberalen Fraktionen des Reichstags und 
des Abgeordnetenhauſes iſt dem Abgeordneten v. Benda 
folgendes Dankſchreiben zugegangen: 

Berlin, den 20. April 1885. 
Euer Hochwohlgeboren bitte ich, den Mitgliedern der 
nationalliberalen Fraktionen im Reichstage und Abgeordneten⸗ 
hauſe für die freundlichen Glückwünſche, mit denen die 
Herren mich zu meinem Geburtstage beehrt haben, meinen 
verbindlichſten Dank auszuſprechen. 
von Bismarck. 

— Die Berliner Stadtverordneten haben geſtern 100,000 
Mark Zuſchuß für die Jubiläums⸗Kunſt⸗Ausſtellung im Jahre 
1886 gegen die Stimmen der Arbeiter-Partei bewilligt. 
Gleichzeitig hat auch Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck erklärt, 
daß das Projekt der, nationalen Gewerbe -Ausſtellung in 
Berlin im Jahre 1888 im Magiſtrat bereits eingehend be— 
„ worden ſei und ſehr lebhafte Sympathie gefunden 

abe. 

— Der Staatsrath hat ſich heute für die procen⸗ 
tuale Börſenſteuer erklärt. 

— Der Poſener „Goniec Wielk.“ bringt auf Grund 
einer ihm zugegangenen Depeſche die Nachricht, daß „die 
preußiſche Regierung den Domkapitular Klingenberg in 
Pelplin für den erzbiſchöflichen Stuhl von Gneſen⸗Poſen beim 
Papſte in Vorſchlag gebracht habe.“ 


— In der „Poſt“ heißt es: In unſerem Artikel in 
Nr. 104 über die Titulatur der Erſten Staatsanwälte war 
den Erſten Staatsanwälten empfohlen worden, die ihnen zu⸗ 
kommende Titulatur, insbeſondere in den maßgebenden 
Beamtenkreiſen, ausdrücklich in Anſpruch zu nehmen. Dieſer 
Wunſch hat ſich ſchon realiſirt, indem der Erſte Staatsanwalt 
in Göttingen, Galli, in einem von der „N. P. Ztg.“ mitge⸗ 
theilten Schreiben den Präſidenten des Landgerichts erſucht, 
die Herren Richter des Landgerichts, ſowie die Herren Rechts⸗ 
anwälte davon in Kenntniß zu ſetzen, daß er die Titulatur 
„Erſter Staatsanwalt“ auch im mündlichen Dienſtverkehr in 
Anſpruch nehme.“ 

— Die Komiſſion für den Antrag Ackermann hat weiter 
beſchloſſen, daß die Abſätze 2 und 3 des § 100 e der Ger 
werbeordnung folgende Faſſung erhalten ſollen: 


Der Skurzer Mordprozeß vor dem Danziger 
Samnegerit. 


Schon lange vor Beginn der erſten Sitzung am Mittwoch hatte ſich 
eine zahlreiche Menſchenmenge vor dem Eingange zum Zuſchauerraum 
verſammelt, welche der ſenſationellen Verhandlung beizuwohnen wünſchte 
Um 10%, Uhr betrat der Gerichtshof den Saal; die Tribünen waren 
bald gefüllt 

Der Angeklagte wird vorgeführt Derſelbe iſt ein Mann von kleiner 
Statur mit dunklem Haar und kurz geſchnittenem Bart und ziemlich 
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tanten Majors v. Pleſſen eine Spazierfahrt. Nach der Rück 
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harmloſen Geſichts, der nicht den Eindruck eines fo ſcheußlichen Ver- 


brechers macht. 

Nach ſeinen Perſonalien befragt, giebt Behrendt mit polniſchem 
Accent an, daß er verheirathet ſei; ſeine Frau ſei eine geborene Zoma⸗ 
choswka, mit welcher er zwei kleine Kinder beſitze 

Präs.: Haben Sie noch einen Vater? — Angekl.; Vater lebt nicht mehr. 

Präſ.: Was war Ihr Vater? — Angekl.: Vater war Gutsbeſitzer. 
— Präſ.: Was war Ihre Mutter für eine Geborene? — Angekl.: Eine 
geborene Wichert. — Präs.: Haben Sie noch verheirathete Geſchwiſter? 
— Ungell : Zwei verheirathete Brüder. Präs.: Haben Sie noch mehr 
Geſchwiſter? — Angekl.: Habe ich noch eine verheirathete Schweſter an 
einen Wittmann. 

Es werden ſodann die Zeugen aufgerufen Einige Senſation er⸗ 
regt es, als die Familie Joſephſon aufgerufen wird. Hermann Joſeph- 
ſon, der zuerſt des Mordes verdächtig war, iſt von kleiner, gedrungener 
Geſtalt, ähnlich wie Behrendt, und hat verſchloſſene Züge. 

Es wird ſodann in das Ingquiſitorium eingetreten. Der Anger 
klagte erklärt, mit Vornamen Joſef zu heißen: geboren 16 November 
1851 in Maroſchin, wo ſein Vater ein Gut beſeſſen. 

Präs.: Wie viel war das Gut werth? — Angekl.: Nun, 50,000 
au. mechte es wohl werth fein. — Bräj.: Haben Sie Vermögen er- 
halten? — Angekl.: Auf mich ift nichts gekommen. — Präs.: Haben 


Sie ſonſt Vermögen? — Angekl.: Nein. 


Der Gerichtsſchreiber verlieſt den Beſchluß, durch welchen Joſef 
Behrendt des Mordes beſchuldigt wird und die früher Verdächtigten 
außer Verfolgung geſetzt werden 

Präs.: Angeklagter, wollen Sie ſich auf dieſe Be ſchuld igung aus- 
laſſen? — Angekl.: Ich beſtreite, daß es war iſt. — Präf.: Sie find 
aljo nicht ſchuldig? — Angekl.: Nein, nicht ſchuldig. 

Präs.: Erzählen Sie Ihren Lebenslauf. — Angekl.: Als ich auf 
Schule war, hat Vater Bankerutt gemacht. Dann war ich auf dem 
Gute Korowno 2 Jahre lang; dann wurde ich 1868 Fleiſcher — Präs. 
Haben Sie eine Probe als Geſelle abgelegt? — Angekl: Nein, der 
Amtsvorſteher hat mir jo Patent gegeben — Präſ.: Sie verſtehen aber 


Ihr Gewerbe? — Angekl.: Ja wohl. — Präſ: Sie können ein Stück 
Vieh kunſtgerecht zerlegen zum Verkauf? — Angekl: Ja wohl. 


Präſ. Sie waren dann wo? — Angekl,: Seit 1868 in Skurz, wo 
ich meinen Schwager vertrat Dann bin ich nach Amerika gegangen. 


„Für den Bezirk einer Innung, deren Thätigkeit auf 
dem Gebiete des Lehrlingsweſens ſich bewährt hat, kann durch 
die höhere Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Auffſichts⸗ 
behörde beſtimmt werden: 2. daß und in wieweit die von der 
Innung erlaſſenen Vorſchriften über die Regelung des Lehr⸗ 
lingsverhältniſſes, ſowie über die Ausbildung und Prüfung 
der Lehrlinge auch dann bindend find, wenn deren Lehrherr zu 
den unter Nr. 1 bezeichneten Arbeitgebern gehört. Haben 
ſich hiernach Lehrlinge ſolcher Gewerbetreibenden, welche der 
Innung nicht angehören, einer Prüfung zu unterziehen, ſo iſt 
dieſelbe von einer Kommiſſion vorzunehmen, deren Mitglieder 
zur Hälfte von der Innung, zur Hälfte von der Aufſichts⸗ 
behörde berufen werden; 3. daß Arbeitgeber der unter Nr. 1 
bezeichneten Art von einem beſtimmten Zeitpunkte an Lehrlinge 
nicht mehr annehmen dürfen. — Wenn in dem Bezirke, für 
welchen ſich eine Innung gebildet hat, derſelben mehr als 
die Hälfte der Arbeitgeber eines derjenigen Gewerbe, welche 
in ihr vertreten ſind, angehören, ſo hat die höhere Ver⸗ 
waltungsbehörde ihr auf desfallſigen Antrag vorſtehende unter 
1 bis 3 gedachten Rechte für jenes Gewerbe zu verleihen. 

Weiter hat die Kommiſſion beſchloſſen, im 8 100 f der 
Gewerbeordnung zu beſtimmen, daß alle Gewerbetreibenden 
im Bezirke einer Innung, der mehr als die Hälfte der betr. 
Meiſter angehören, ſowie ihre Geſellen verpflichtet ſind, den 
von der Innung getroffenen Einrichtungen beizutreten, und zu 
deren Koſten beizutragen. Dieſe Beſtimmung ſoll nur auf 
die Innungskaſſen, zur Unterſtützung der Innungsgenoſſen, 
ihrer Angehörigen, ihrer Geſellen und Lehrlinge in Fällen 
von Krankheit, Tod, Arbeitsunfähigkeit oder ſonſtiger Be— 
dürftigkeit keine Anwendung finden. 


Ausland. 

Wien, 24. April. Die amtliche „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht ein Kaiſerliches Patent vom 23. d. Mts., wonach 
das Abgeordnetenhaus des Reichsraths aufgelöſt und die ſo⸗ 
fortige Einleitung und Durchführung der allgemeinen Neu⸗ 
wahlen angeordnet wird. 

Paris, 24. April. Ein Telegramm des Generals Briere 
de (Isle aus Hanoi von geſtern meldet, die chineſiſchen 
Kommiſſäre, welche aus Honkong kamen, hätten heute Hai⸗ 
phong verlaſſen; die chineſiſchen Truppen vor Kep hätten ſich 
geſtern auf Baclé zurückgezogen; keinerlei Schwierigkeit 
liege vor. 

London, 23. April. Durch weitere Ermittelungen iſt 
jetzt faſt außer Zweifel geſetzt, daß es ſich bei der Exploſion 
in einem Gebäude der Admiralität um ein Dynamitattentat 
handelt. Der Verdacht der Thäterſchaft richtet ſich gegen 
einen Mann, anſcheinend einen Arbeiter, der ſich längere Zeit 
beim Admiralitätsgebäude herumtrieb und den man dann 
vom St. James⸗Parke aus eilig daranlaufen ſah. 

London, 24. April. „Daily News“ ſieht die Möglichkeit 
einer freundlichen Beilegung des Konflikts mit Rußland in 
einer Grenzregulirung auf breiterer Baſis, worüber neben 
der Pendjeh⸗ Affaire beſondere Verhandlungen ſchweben. 
„Times“ iſt weniger zuverſichtlich, glaubt nicht an das Ent— 
gegenkommen Rußlands und meint, die Kriſis brauche nicht 
ſofort akut zu werden, ſelbſt die Abberufung des Botſchafters 
würde nicht zum endgiltigen Bruch führen. „Times“ wünſcht, 
die neutralen Mächte möchten Rußland bewegen, mit Kom⸗ 
promiß⸗Vorſchlägen hervorzutreten, welche England ohne 
Schande acceptiren könne. 

London, 24. April. 
Kabinetsrath ſtatt. 

London, 24. April. Das engliſche Oberhaus hat geſtern 
die Bill wegen Errichtung eines Bundesraths für Auſtralien, 
ſowie die egyptiſche Anleihebill in zweiter Leſung angenommen. 

Rom, 24. April. „Popolo Romano“ bezeichnet die 
Nachricht, daß Italien ſich England gegenüber verpflichtet 
habe, die engliſchen Truppen in den größeren Städten 
Egyptens durch italieniſche zu erſetzen, Suakin und Berber 
zu beſetzen und eventuell in einem engliſch⸗ruſſiſchen Konflikte 
mit England zu kooperiren, als jeder Begründung entbehrend. 
Die „Agenzia Stefani“ beſtätigt ihrerſeits die Richtigkeit 
dieſes Dementis. 

Kairo, 24. April. Geſtern ſind dem hieſigen franzöſiſchen 
General⸗Konſul Inſtruktionen ſeiner Regierung zugegangen, 


Morgen findet wiederum ein 


Präſ.: Waren Sie damals ſchon verheirathet und hatten Kinder? — 
Angekl: Ja. 

Präf: Was wollten Sie in Amerika? — Angekl: Ich wollte Geld 
verdienen und dann meine Familie nachkommen laſſen. 

Angeklagter iſt wegen Raubes und unzüchtiger Handlungen in 
Unterſuchung geweſen, doch iſt in beiden Fällen das Verfahren eingeſtellt. 

Präſ.: Kennen Sie den Knaben Cybula? — Ang : Ja wohl, den 
Onofri. Präſ. Wann haben Sie den Knaben zuletzt geſehen? — Ang.: 
Am Sonnabend wird's geweſen ſein. — Präſ Und der Knabe iſt am 
Montag ermordet? — Ang. Das weiß ich nicht genau, das habe ich mir 
nicht gemerkt 

Der Angeklagte erzählt nun auf Aufforderung des Präſidenten, 
was er am Tage vor dem Morde gethan. Wegen ſeines eigenthüm⸗ 
lichen Dialekts iſt Angeklagter ſchwer verſtändlich Er beſchreibt, wie er 
zum Gutsbeſitzer Kegel gefahren mit Rzanicki, der öfter bei ihm ge⸗ 
ſchlafen habe, um dort eine Stärke zu kaufen. Er behandelte dieſe lbe 
auch und gab Angeld drauf mit dem Beſcheide, daß er ſie am nächſten 
Tage holen wolle. Er trug einen grauen Pelzrock und hatte noch einen 
großen Pelz auf dem Arm. Bei Daniel hat er dann Mittagbrot gegeſſen. 

Präſ. Waren Sie da noch nüchtern? — Ang. Da war ich noch 
nicht beſoffen. — Präſ. Was thaten Sie dann? — Ang. Dann gingen 
wir zu Gaſtwirth Zalewski. — Präſ. Was thaten Sie da? — Ang 
Wir tranken Braunbier mit Zucker und Rum — Präſ. War Rzaniki 
auch da? — Ang. Ja. Präſ. Wann gingen Sie fort? — Ang. 
Das weiß ich nicht, ich torkelte ſchoen — Präs. Alſo Sie waren be: 
trunken? — Ang Ja. — Präſ Nzanicki ſagt aber, Sie ſeien nicht be- 
trunken geweſen. — Ang. Ja wohl, ich war ganz betrunken. — Bräf 
Zogen Sie Ihren Pelz an? — Ang. Das weiß ich nicht mehr. 
Präſ. Wann kamen Sie denn nachhauſe? — Ang. Ich weiß nur, daß 
die Lampen ſchon brannten. — Präſ. Was machten Sie, als Sie nach- 
hauſe kamen? — Ang. Das weiß nicht mehr. 

Präſ. Sie wohnen beim Gaſtwirth Stenzel? — Ang. Jawohl. — 
Präſ Waren Sie noch bei Stenzel im Local? — Ang. Das weiß ich 
nicht mehr. Es kann fein. — Präſ Was hatten Sie an? — Ang. 
Den Rock, den ich jetzt anhabe (ein mit ſchwarzem Pelz gefütterter 
grauer Rock), ich habe keinen anderen — Präſ. Wann und wie Sie 
nachhauſe gekommen ſind, wiſſen Sie nicht? — Ang. Nein, mir war 
ganz dunſtig. Angellagter giebt an, vaß ihn vermuthlich ſeine Frau 
ausgezogen habe. Am anderen Morgen ſei er in ſeinem Bette aufge⸗ 
wacht, als die Sonne ſchien 

Präſ.: Was begannen Sie dann? — Angekl.: Ich ging zum Schlächter 
Blumenthal, weil ich die Stärke kauſcher ſchlachten wollte, die ich bei 
Herrn Kegel gekauft. — Präſ.: Was nennen Sie kauſcher? — Angekl.: 
Nun, der Schlächter ſchlachtet das Vieh, ſieht dann, ob es kauſcher iſt 
und dann verkaufe ich es. Ich verkaufe es ſchneller, wenn es kauſcher iſt. 
— Präſ.: Trafen Sie Blumenheim? — Angekl.: Nein, der war nicht 
da, ſeine Frau ſagte mir, ihr Mann ſei einige Tage verreiſt. Ange- 
klagter iſt dann zum Reſtaurateur Thieſſen gegangen, um ſich dort einen 
Brief ſchreiben zu laſſen an Kegel, daß er nicht kommen könne, um die 
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durch welche derſelbe angewieſen wird, jede offizielle Ver⸗ 
bindung mit der Regierung des Khedive abzubrechen. Außer⸗ 
dem wird dem General-Konſul mitgetheilt, daß die franzöſiſche 
Regierung es bis auf weiteres ablehne, die letzten, zu Gunſten 
Egyptens getroffenen finanziellen Arrangements zu ſanktioniren 
und ſich formell volle Aktionsfreiheit vorbehalte. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Inowrazlaw, 24. April. (Zur Theilung des Kreiſes 
Inowrazlaw.) Dem Provinziallandtage iſt eine Denkſchrift zur 
gegangen, in welcher beantragt wird: derſelbe wolle ſich mit der 
in Ausſicht genommenen Theilung des Kreiſes Inowrazlaw in 
zwei neue Kreiſe, Nord⸗ und Südkujawien, einverſtanden erklären. 

Elbing, 23. April. (Die Erſatzwahl eines Landtagsabge⸗ 
ordneten des Elbing⸗ Marienburger Wahlkreiſes) wird, wie die 
„A. Ztg.“ hört, noch vor Ablauf der Legislaturperiode ſtattfinden. 
Zum Wahlkommiſſarius iſt, wie verlautet, ſeitens der Königlichen 
Regierung Herr Landrath Dr. Dippe hierſelbſt ernannt worden. 

Dirſchau, 23. April. (Etwa hundert jüdiſche Unterthanen 
Rußlands) paſſirten mit dem geſtrigen Berliner Nacht⸗Perſonen⸗ 
zuge auf der Reiſe nach Amerika unſeren Bahnhof. 

Biſchofſtein, 23. April. (Ein Jubelfeſt), und zwar das 
„halbtauſendjährige“, feiert unſer Städtchen am 30. April d. J., 
denn an dieſem Tage erhielt daſſelbe im Jahre 1385 von dem 
Biſchofe von Ermland, Heinrich III. Sorbom, ſeine ſtädtiſche 
Handfeſte, in welcher derſelbe die früher für den Ort gebräuchlichen 
Namen Strowangen und Schoenfluß in den Namen „Biſchofſtein“ 
abänderte. 

Marienburg, 22. April. (Aus der Königl. Glasmalerei) 
in Berlin ſind für die Marienburg Glasmalereien im Werthe 
von 400,000 Mk. in Begleitung des Werkführers Herrn Kügler 
und des aus Marienburg gebürtigen Glaskünſtlers Herrn Hilde⸗ 
brand jun. dahier eingetroffen. Dieſelben find für die Marien⸗ 
kirche und den an dieſelbe anſchließenden Kreuzgang beſtimmt und 
werden damit 13 Fenſter geſchmückt werden; man iſt bereits be⸗ 
ſchäftigt, dieſe Kunſtwerke aus dem berühmten Atelier in Berlin 
an ihren Plätzen einzureihen, wodurch unſerer Marienburg ein 
weſentlicher Schmuck verliehen und die Reſtauration einen mäch⸗ 
tigen Schritt weiter gebracht wird. 

Königsberg, 23. April. (Tiſchlerſtrike.) Der hieſige Fach⸗ 
verein der Tiſchler iſt von der Polizei geſchloſſen und der Vor⸗ 
ftaud deſſelben, Tiſchlergeſelle Wolfromm, geſtern verhaftet worden, 
— Die Tiſchlergeſellen hierſelbſt haben zu ſtriken beſchloſſen, wenn 
die Meiſter ihren Forderungen nach Lohnerhöhung nicht eutſprechen. 
Der Strike ſoll nächſten Montag beginnen. Wie die „K. H. Z.“ 
allſeitig hört, werden ſich die Meiſter den Forderungen der Geſellen 
gegenüber ablehnend verhalten. W. M.) 

Danzig, 24. April. (Skurzer Mord.) Wie man der „Poſt“ 
telegraphirt, theilte in der heutigen Sitzung des Skurzer Mord⸗ 
Prozeſſes der Vertheidiger mit: Er habe ſoeben von einem Arbeiter 
Grzona aus Katſchenken einen Brief erhalten, worin dieſer ihm 
mittheilt, daß er mit Mankowski zuſammen gearbeitet habe. 
Letzterer habe von ſeiner Mutter einmal einen Brief erhalten, den 
er (Grzona) vorleſen mußte. Dieſer lautete: „Sage nur ſo 
aus, wie wir uns beſprochen haben; Joſeph⸗ 
ſohn läßt grüßen.“ Auf Antrag des Vertheidigers be⸗ 
ſchließt der Gerichtshof, Grzona zu laden. 

Rogaſen, 23. April. (Phänomen.) Ein beſonders Land⸗ 
wirthe, welche ſich mit der Zucht von Schafen befaſſen, intereffirender, | 
feltener Fall ereignete ſich in unſerem Orte. Unter der Schafe 
heerde eines hieſigen Ackermanns brachte ein Sprößling ſchon im 
erſten Jahre ſeines Daſeins (alſo ſelbſt noch zu den Lämmern 
zählend) ein Lamm zur Welt; an den darauf folgenden Jahren 
folgten je zwei Nachkommen, ſo daß das Thier innerhalb drei 
Jahren die Heerde um fünf Stück vergrößerte. 

Bromberg, 23. April. (Superintendent Saran.) In 
Gegenwart der Vertreter der kirchlichen und weltlichen Behörden 
ſowohl, wie einer zahlreichen Menge Andächtiger fand heute Vor⸗ 
mittag in der St. Paulskirche die Einführung des Herrn lic. 
theol. Saran, bisherigen Oberpfarrers in Zehdenik, als Super⸗ 
intendenten der evangeliſchen Diözeſe Bromberg ftatt. 


CLoſtales. 
Thorn, den 23. April 1885 
— (Herr Kommandant Oberſt v. Hollebe n) 
iſt von ſeinem Urlaube geſtern nach hier zurückgekehrt. 


Stärke zu kaufen. — Präs.: Was thaten Sie dann? — Angekl.: Ich 
ging nach Haufe — Präs.: Und dann? — Angekl!: Das weiß ich nicht. 
Präf : Paſſirte an dem Tage nichts beſonderes? — Angekl.: Ja die 
Leiche wurde gefunden. — Präſ.: Haben Sie ſich denn die Leiche nicht 
angeſehen? — Angekl.: Nein, ich kann keine Leiche ſehen. Ich kann nicht 
einmal die Leichen meiner Kinder ſehen; ich bin eine ſo weiche Natur. 
— Bräf : Als Schlächter ſollten Sie doch auch menſchliche Leichen ſehen 
können? — Angekl.: Nein, ich bin zu weich; ich kann keine Leichen ſehen. 
— Präſ: Wenn Sie fo weich ſind, iſt es doch wunderbar, daß Sie ein⸗ 
mal eine Aeußerung gethan, als Sie aus Amerika kamen; Sie zeigten 
ein Meſſer und ſagten: „Seht, mit dem Meſſer kann ich einen Menſchen 
aufſchneiden, daß ihm die Gedärme rauskommen und ſein Blut trinken.“ 
Angekl.: Nein, das habe ich nicht geſagt und wenn ich's geſagt habe, 
habe ich's im Scherz geſagt. — Präf.: Alſo Sie geben zu, es gejagt zu 
haben? — Angekl.: Nein, ich habe es nicht gejagt. 

Präf : Sie wollten die Stärke kauſcher ſchlachten und ſollen nach dem 
Morde geſagt haben: „Ich werde in meinem Leben nicht wieder kauſcher 
ſchlachten, ich will mit den Juden nichts mehr zu thun haben“ — An- 
gekl. Ich weiß nicht, ob ich das geſagt habe. — Präß: Sie ſollen übers 
haupt nach dem Morde ganz verändert geweſen fein. — Angekl: Wie ich 
heute bin, jo bin ich immer geweſen. 

Präſ.: Sie wiſſen alſo, daß der Knabe Cybula ermordet gefunden 
wurde? — Angekl: Ja — Präſ: Wo er gefunden wurde, willen Sie 
nicht? — Angekl: Ich habe es nachher gehört. 

Präſ: Sie haben ſich gleich dahin ausgeſprochen daß die Juden den 
Knaben umgebracht hätten? — Angekl: Das haben ſie alle geſagt und 
ich habe es mit gejagt, wie alle. Nicht mehr. — Präſ: Sie haben den 
Verdacht auf Heimann Voos . — Angekl: Ich nicht. — Präs.: 
Sie haben doch bei Heimann Boos Hausſuchung gehalten? — Angekl.: 


Ich wurde zur Hausſuchung mit dem Gendarmen und noch einem zuge- 


zogen — Präſ: Und was fanden Sie da? — Angell: Auf dem Mift 
war friſches Blut, welches mit friſchem Pferdedünger zugedeckt war. — 
Präs.: Da ſagten Sie gleich, das iſt Menſchenblut, ich muß das wiſſen 
als Fleiſcher? — Angefl.: Das iſt nicht wahr. 

Präſ: Dann haben Sie auch noch mit bei Nochem Boos (dem Vater 
des Heimann Boos) Hausſuchung gehalten? — Angekl: Ja, da war ich 
auch dabei. — Präf: Was fanden Sie da? — Angekl.: Einen Topf voll 
Blut mit Eſſig. — Präf.: Das bezeichneten Sie auch als Menſchenblut? 
Angekl.: Nein. 

Präſ: Dann iſt auch noch bei Joſephſon Hausſuchung gehalten? — 
Angekl: Das weiß ich nicht; da war ich nicht dabei. 

Präß: Waren Sie mit Heimann Boos verfeindet? — Angekl.: Ja, 
ich konnte ihn nicht leiden. — Präſ: Warum nicht? — Angekl.; Weil er 
immer dazwiſchen kam, wenn ich etwas kaufen wollte. 

Präf: Später ſoll Ihnen Jemand einmal geſagt haben, daß in der 
Pupille des Ermordeten das Bild des Mörder zu ſehen fein ſollte? — 
Angekl: Das ift möglich. — Präſ. Und da ſollen Sie zuſammengefahren 
ſein? — Angekl.: Das iſt eine Lüge, weshalb ſoll ich zuſammen⸗ 
gefahren ſein? 
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1889 zu vertagen. 


war. Er kam aber bald zurück. 


— (Fürſtliches Dankſchreiben.) Die hieſige 

Liqueurfabrik Hugo Heſſe & Co.] ſandte dem Reichskanzler 

Fürſten Bismarck zu ſeinem 70. Geburtstags⸗Jubiläum mit einem 

Glückwunſchſchreiben ein Geburtstagsangebinde, in einem zu diefem 

Zwecke fabricirten „Bismarck⸗Liqueur“ beſtehend. Den Abſendern 

iſt nun nachſtehendes Schreiben des Fürſten Bismarck zugegangen: 
„Berlin, 20. April 1885. 

Die mir zu meinem Geburtstage überſandte Feſtgabe und 

die ſie begleitenden Glückwünſche haben mich ſehr erfreut, und 

bitte ich Sie, für dieſen Beweis Ihres Wohlwollens meinen 
verbindlichſten Dank entgegen zu nehmen. v. Bismarck.“ 

— (Perſenalien.) Der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Kleiſt⸗ 
Retzow iſt der Königl. Regierung zu Marienwerder zur dienſt⸗ 
lichen Beſchäftigung überwieſen. 

— (Perſonalien.) Dem Feldwebel Köhn aus Thorn 
iſt die kommiſſariſche Verwaltung der erledigten Sekretärſtelle bei 
der Strafanſtalt zu Inſterburg übertragen. 

— (Neuer engliſcher Konſul.) Mr. William 
Stigand, gegenwärtig engliſcher Konſul in Raguſa, iſt zum Groß⸗ 
britanniſchen General⸗Konſul für die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Schleſien mit dem Wohnſitze in Königsberg 
ernannt worden. 

— (Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung des 
Schwurgzerichts wurde verhandelt gegen den Käthner Heinrich 
Werner aus Zlotterie und deſſen Ehefrau Charlotte ebendaher 
wegen Brandſtiftung. Die Angeklagten werden beſchuldigt, am 
24. Oktober v. J. ihr in Zlotterie belegenes Wohnhaus vorſätz⸗ 
lich in Brand geſteckt zu haben. Das Haus war vor dem 
Brande nur von W. bewohnt. Werner ſoll ſich in Geldverlegenheit 
befunden haben. Der auf die Eheleute Werner fallende Verdacht der 
Brandſtiftung wurde auch dadurch verſtärkt, daß Werner fein bei 
der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät verſichertes Haus höher tarirt 
wiſſen wollte und ein diesbezügliches Verlangen, aber vergeblich, an 
vie Direktion ftelte. — Die Geſchworenen bejahten die Schuld⸗ 
frage und beide Angeklagten wurden zu 4 Jahren Zuchthaus und 
Ehrenverluſt auf die gleiche Dauer verurtheilt. — Die Staats⸗ 
anwaltſchaft war vertreten durch Herrn Staatsanwalt Gliemann. 
Als Vertheidiger fungirte für Werner Herr Referendar Plehn, 
für die Ehefrau Werner Herr Referendar Klein. 


— (Stadtverordneten Sitzung.) (Schluß.) 
11. Antrag auf Anſtellung eines Oberförſters. Seitens der Ver⸗ 
ſammlung wurde die Anſtellung eines ſtädtiſchen Oberförſters in 
Rückſicht auf eine einheitliche Leitung der Forſtverwaltung befür⸗ 
wortet. Die Forſt⸗Deputation hat ſich im Prinzipe für die An⸗ 
ftellung ausgeſprochen, jedoch beſchloſſen, damit bis zum Jahre 
1889 zu warten. In der Diskuſſion ergreift Stv. Profeſſor 
Feyerabendt das Wort, welcher den mißlichen Zuſtand der 
ſtädtiſchen Anlagen zum Gegenſtand der Klage nimmt. Im 
Ziegeleiwäldchen würden von den ſpielenden Kindern mannstiefe 
Löcher gegraben und die am weſtlichen Ende der Stadt belegenen 
Anlagen, die „Bäckerberge“, befänden ſich in einem verwahrlooſten 
Zuſtande und entbehrten jeden Schutzes. Das Publikum ſei ſich 
offenbar nicht bewußt, durch die Beſchädizung der Anlagen eine 
ſtrafbare Handlung zu begehen, — Stv. Leukke glaubt, daß der 
Herr Vorredner den Bäckerbergen einen zu hohen Werth beimeſſe. 
Dieſelben hätten vor 25 Jahren nicht anders ausgeſehen, wie 
heute. — Stv. Schirmer tritt dieſer Auffaſſung entſchieden ent⸗ 
gegen und ſchließt ſich den Ausführungen des Stv. Profeſſor 
Feyerabendt an. — Oberbürgermeiſter Wiſſelinck bedauert, 
daß leider im Publikum zu wenig Sinn für den Schutz der 
Anlagen vorhanden ſei. Zum Schutze der in Rede ſtehenden 
Anlagen, die überhaupt nicht der Forſtverwaltung, ſondern der 
Pacht⸗Deputation unterſtellt wären, ſei ein Wärter angeſtellt. 
Was die Anſtellung eines ſtädtiſchen Oberförſters anlange, fo 
empfehle er, den Beſchluß über die Anſtellung bis zum Jahre 
Die Kommune habe bisher einen Oberförſter 
nicht gehabt und werde vorläufig auch ohne einen ſolchen aus⸗ 
kommen können. — Der Magiſtratsantrag, den Beſchluß zu ver⸗ 
tagen, wird abgelehnt, und der Ausſchuß⸗Antrag, welcher beſagt: 
der Magiſtrat wolle im nächſten Jahre über die Anſtellung eines 
Oberförſters geeignete Vorſchläge machen, — angenommen. 
12. Prolongation des Vertrages mit den Trajektfährunternehmern, 
wegen Benutzung der Fährrampe auf ein Jahr gegen eine Entſchädi⸗ 
gung von 30 Mk. Der Gegenſtand ſtand nicht auf der Tagesord⸗ 
nung, gegen die Berathung deſſelben wurde kein Einſpruch erhoben 
und die Prolongation genehmigt. 13. Wahl eines Vorſtehers des 


Präſ.: Sie waren alſo am Morgen des 22. nicht fort? — Angekl: 
Nein, da lag ich im Bett. — Präſ.: Wenn nun aber der Arbeiter Mans 
kowski ſagt, daß er Sie am 22. Januar früh 6 Uhr mit einem Sacke 
geſehen Habe, worin anſcheinend ein menſchlicher Körper war? — Angekl.: 
Das iſt eine öffentliche Lüge. — Präſ.: Alſo das iſt nicht wahr? — 
. Das iſt eine Lüge — Präſ.: Kennen Sie Mankowski. — An- 
gekl.: Nein. — Präſ: Kennen Sie einen Arbeiter Zeechlinski? — An⸗ 
gekl: Ja. — Präſ: Wenn Ihnen nun die Mutter Mankowski's jagen 
wird, daß Sie Zeechlinski zu Mankowski geſchickt haben, um dieſen zu 
beftimmen, nicht gegen Sie auszuſagen? — Angell.: Das iſt eine Lüge. 
— Präſ. Sie haben alſo Niemand zu Mankowski geſchickt? — Angekl. 
Niemals. 

Präſ Meine Herren Geſchworenen, dieſer Prozeß unterſcheidet ſich 
von anderen dadurch, daß vor dem Angeklagten noch drei andere Per⸗ 
ſonen der That verdächtigt waren Der Angeklagte wird in Folge deſſen 
einige Zeit lang ſozuſagen von der Bildfläche verſch winden oder beiſeite 
gelaſſen werden, da es ſich zunächſt darum handeln wird, zu unterſuchen, 
ob die drei andern Verdächtigten die Thäter geweſen ſein können. Ich 
breche daher vorläufig die verantwortliche Vernehmung des Angeklagten 
ab und gehe zur Zeugenvernehmung über. 

Vorher wird noch konſtatirt, daß der Angeklagte früher nur einen Schnurr⸗ 
bart getragen Er hatte einen ſtarken Schnurrbart, den er ab und zu 
verſchneiden ließ. Auch wird dem Angeklagten ein grauer Pelz umge: 
hängt, der dem, den der Angeklagte trägt, äußerlich ſehr ähnlich iſt, doch 
hat derſelbe weißes Pelzfutter. 

Der erſte Zeuge iſt der Bauerſohn Dubiella, der am Morgen des 
22. Januar von Czerwinsk kommend, die Brücke bei Skurz paſſirte und 
aus dem Waſſer zwei 2 ragen ſah, er ging hinzu und fand zwei nackte 
menſchliche Unterſchenkel und bei näherem Nachſuchen einen nackten menſch⸗ 
lichen Rumpf ohne Beine Der Hals war durchſchnitten, die Oberſchenkel 
wurden nicht gefunden. Der Junge machte dem Ortsvorſteher Anzeige 
und es wurde ſofort über den Fund Protokoll am Fundorte aufgenommen. 
Zeuge wiro entlaſſen 5 5 

Zeuge Amtsvorſteher Hermann Ernſt, evangeliſch, jeit 1876 Amts: 
vorſteher. Die Gemeinde Skurz zählt etwa 2000 Seelen, davon find 
etwa jüdiſch, im übrigen ift die katholiſche Konfeſſion vorwiegend. — 
Er gibt an, daß Dubiella am 22 Januar Morgens zu ihm gekommen 
und ihm von ſeinem Funde Anzeige gemacht habe Im Uebrigen beſtätigt 
er den Befund. Er bemerkt noch, daß die Leiche auf dem Lande des 
Gutsbeſitzers Rieß gefunden wurde und die Nacht vorher außerordentlich 
ſtürmiſch war Der Verdacht wurde ſofort allgemein auf die Juden ge⸗ 
lenkt, von wem, weiß Zeuge nicht. Von der Regierung wurden 100 M. 
Belohnung auf Entdeckung des Thäters ausgeſetzt, die aber nicht abge⸗ 
hoben ſind. Zeuge ſchildert Behrendt als einen beſcheidenen Menſchen, 
nur wenn er angetrunken iſt, ſoll er öfter, wie dem Zeugen geſagt worden, 
brutale Redensarten geführt haben, ohne jedoch Jemand etwas zu thun. 


Vermögen hat Behrendt zwar nicht, hat ſich aber immer redlich ernährt. | 


Nach Amerika ging Behrendt wohl, weil er wegen Nothzucht verdächtigt 
(Fortſetzung folgt) 
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Bürgerhoſpitals. Herr Delvendahl hat dieſes Amt aus Geſund⸗ 
| 


heitsrückſichten niedergelegt. 
gewählt. Für den Finanzausſchuß referirt Stv. Benno Richter. 
1. Rechnung der Kämmereikaſſe pro 1. April 1883/84. Bei 
dieſer Rechnung wurden mehrere Notaten gezogen, u. A. wird der 
Magiſtrat erſucht, die Abrechnung mit Herrn Munſch der Ver⸗ 
Mehrere Etatsüber⸗ 
Unter 


ſammlung bis zum 1. Juni vorzulegen. 

ſchreitungen wurden nachträglich genehmigt. 
ſetzung, daß die gezogenen Notaten erledigt werden, wurde der 
| Rechnung der Kämmereikaſſe die Decharge ertheilt. — Der öffent⸗ 
lichen Sitzung folgte eine geheime. 

— (Eine Poſthülfsſtelle) tritt vom 1. Mai ab in 
dem Dorfe Schönwalde in Wirkſamkeit. 

— (Beſtätigung.) Der zum Schulkaſſenrendanten für 
die Schule in Grodno gewählte Gutsbeſitzer Tidemann aus 
Kielbaſin B. iſt als ſolcher vom Königl. Landrath beſtätigt. 

— (Verſicherung gegen Hagelſchlag.) Aber⸗ 
mals ſind amtliche Aufforderungen namentlich an die kleinen 
Grundbeſitzer ergangen, ihre Feldfrüchte gegen Hagelſchlag zu vers 
ſichern. Die aufzuwendende Verſicherungsprämie ſtehe in keinem 
Verhältniß zu den ſchweren wirthſchaftlichen Nachtheilen, welche 
die zerſtörenden Naturereigniſſe in den meiſten Fällen mit ſich zu 
führen pflegen. Beſonders wird noch darauf hingewieſen, daß den 
von ſolchem Unglück betroffenen Grundbeſitzern kein Anſpruch auf 
Erlaß oder Erſatz der Grundſteuer zuſteht. 

— (Der Kornzoll und der arme Mann.) 
Obgleich die Gegner der Getreidezölle Mord und Zeter gegen den 
„Blutzoll“ ſchreien, will das Brod noch immer nicht theurer 
werden. Freilich thut ihnen hier und da ein Bäcker den Ge— 
fallen, den Preis für Brod mit Rückſicht auf die Kornzollerhöhung 
zu ſteigern, obwohl der Kornpreis z. B. an der Berliner Börſe 
ſich immer noch auf demſelben Niveau hält, wie kurz vor der im 
Reichstage beſchloſſenen Kornzollerhöhung. Solche „Vertheuerungen“ 
des Brodes werden dann immer von der freiſiunig⸗freihändleriſchen 
Preſſe nach Kräften auszubeuten verſucht. Was aber wird dieſe 
Preſſe, was werden die Freiſinnler und Freihändler dazu ſagen, 
daß in Rottweil (Württemberg) ſämmtliche Bäcker dieſer Tage den 
Preis von 4 Pfund Halbweichbrot von 58 auf 50 Pf. und von 
4 Pfund Schwarzbrot von 50 auf 45 Pf. herabgeſetzt haben? 
Trotz der Kornzollerhöhung!! Die demokratiſche Preſſe wird dieſe 
Thatſache einfach todtſchweigen, weil ſie nicht in ihren Kram 
paßt. Daß die Bäcker aus politiſchen Beweggründen ſich ſelbſt 
ins Fleiſch ſchneiden werden, iſt wohl nicht anzunehmen, — eher 
läßt ſich das Gegentheil erwarten. Uebrigens ſteht der Vorgang 
in Rottweil nicht vereinzelt da. In Frankreich iſt der Kornzoll 
gleichfalls und zwar ſehr weſentlich erhöht worden und in Rück⸗ 
ſicht darauf waren denn auch die Bäcker in Paris und anderen 
großen Städten ſchnell bei der Hand, mit Erhöhung des Brod⸗ 
preiſes vorzugehen, wenngleich die Getreidepreiſe noch nicht anzogen. 
Letztere ſind nun in letzter Zeit etwas geſtiegen. Die Brodpreis⸗ 
erhöhungen haben ſich aber nicht zu halten vermocht: Das ſechs⸗ 
pfündige Brod, welches im Januar und Februar 80 Centimes 
koſtete, iſt ſeit dem März auf 70 Centimes und ſelbſt noch weiter 
heruntergegangen. Hiermit iſt der Beweis geliefert, daß der Korn⸗ 
zoll dem armen Manne nicht das Brod vertheuert. 

— (Ein fataler Lapſus) iſt wieder einmal der 
„Thorner Zeitung“ paſſirt. In ihrer letzten Nummer 
weiß fie zu berichten, daß Herr Linde, der Geueralſekretär des 
Gewerkvereins der deutfchen Zimmerer aus Berlin, feinen ange- 
kündigten Vortrag hielt, während, wie wir berichteten und wie 
dies auch thatſächlich der Fall, die „Volksverſammlung“ wegen zu 
ſchwacher Betheiligung garnicht ſtattfand, alſo auch Herr 
Lincke nicht dazu kam, ſeinen Vortrag vom Stapel zu laſſen. 
Die „Thorner Zig.“ verſpricht ihren Leſern, auf den Vortrag 
„noch zurückkommen zu wollen“. Nun, wir ſind wirklich geſpannt, 
was die „Th. Ztg.“ über den nichtgehaltenen Vortrag referiren 
wird. — Die „Thorner Oſtdeutſche Ztg.“ macht in 
ihrer Notiz über den „ausgefallenen Vortrag“ ganz unnöthiger⸗ 
weiſe die biſſige Bemerkung: „Auffallend war, daß ſich die Polizei 
zu dem Vortrage () in einer hier bei ſolchen Gelegenheiten noch 
nie beobachteten ſtarken Anzahl eingefunden hatte. Wir bemerkten 
in dem Saale 2 oder 3 Gendarmen und noch einen anderen 
Polizeibeamten.“ — Wir möchten der „Oſtdeutſchen“ gegenüber 
darauf hinweiſen, daß es kein „Vortrag“ ſondern eine Volks- 
verſammlung war, die an dem Abend ſtattfinden ſollte. Zudem 
waren nicht „2 oder 3 Gendarmen und noch ein anderer Polizei⸗ 
beamter“ ſondern nur zwei Gendarmen in dem Saale an⸗ 
weſend. Freilich, hätten die Wächter der öffentlichen Ordnung 
ahnen können, daß die „Freiheitsapoſtel“ à la Max Hirſch ihre 
Anziehungskraft wenigſtens auf die Thorner Arbeitgeber- und 
Arbeiterkreiſe verloren haben, ſo würden ſie ſchwerlich zwei Reprä⸗ 
ſentanten nach dem Verſammlungslokale zu ſchicken für nöthig be⸗ 
funden haben. 

— (Das Bureau der Königl. Kreis⸗Bau⸗ 

inſpektion) befindet ſich im Hauſe Altſtädter Markt 430, 
2 Treppen. 
(Zur Warnung.) Ein Arbeiter ſchlich ſich in ein 
Haus der Neuſtadt ein, in der Abſicht, zu ſtehlen. Daſſelbe 
Manöver verſuchte die vielfach vorbeſtrafte Anna B. in einem 
Haufe der Altſtadt. Beide wurden verhaftet. Die glücklicherweiſe 
vereitelten Diebſtahlsverſuche mögen eine Warnung ſein für alle 
Hausbeſitzer, die Haus⸗ und Stubenthüren ꝛc. beim Verlaſſen 
der Hausräume ſtets zu verſchließen. 

— (Berichtigung.) Wie uns von betheiligter Seite 
mitgetheilt wird, war es nicht in einem verrufenen Lokale auf der 
Bromberger Vorſtadt, ſondern in „Tivoli“, dem beliebten Garten⸗ 
Reſtaurant der vornehmen Welt, wo ſich ein konditionsloſer 
Gärtner ſo brutal benahm, daß er verhaftet werden mußte. 

— (Groben Unfug) verübte ein Arbeiter in der Kulmer⸗ 
ſtraße. Er wurde verhaftet. 

— (Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt, 
darunter ein aufdringlicher Bettler. 


Mannigfaltiges. 

Wien, 22. April. (Ueber den Brand des Szegediner 
Theaters) wurde der N. Fr. Preſſe geſtern aus Szegedin 
10 Uhr Nachts, Folgendes telegraphirt: Der Theaterbrand 
dauert fort. Es bleiben vorausſichtlich nur die kahlen Wände 
ſtehen. Mehrere Feuerwehrmänner verunglückten, und ein 
Fleiſchhauer ſtarb vor Schrecken. Dem Kaiſer wurde direkter 
Bericht erſtattet, welcher die umfaſſendſten Hilfsmaßregeln 
telegraphiſch verfügte. Es herrſcht allgemeine Trauer. Das 
Szegediner Theater war bei der Erſten Ungariſchen Affecu⸗ 
ranz⸗Geſellſchaft, der Rinnione Generali und der Fonciere 
um 400,000 Gulden verſichert. Außerdem war die innere 
Einrichtung bei der Erſten Ungariſchen Aſſekuranz⸗Geſellſchaft 
für 28,000 Gulden aſſekurirt. Der Geſammtſchaden wird 


der Voraus⸗ 


— 


An feine Stelle wird Stv. Fehlauer 


auf etwa 300,000 Gulden geſchätzt. Die genannten vier Ge⸗ 
ſellſchaften, welche durch Rückverſicherungen gedeckt ſind, hatten 
ſeinerzeit auch die Verſicherung des Wiener Ringtheaters 
übernommen. — Das Theater wurde, wie dem genannten 
Blatte geſtern aus Peſt gemeldet wurde, nach der großen 
Ueberſchwemmung auf Anregung des Königlichen Kommiſſars 
Ludwig Tisza erbaut und war eines der ſchönſten Prosinzial- 
theater. Die Pläne rührten vom Wiener Architekten Fellner 
her, der auch das Stadttheater erbaut hatte. Bis Mitter⸗ 
nacht wurden über den Brand folgende Details gemeldet: 


Um 3 Uhr Nachmittags ſchlug eine Flamme aus dem der 


Franz⸗Deakgaſſe zu gelegenen Schnürboden, eine Viertelſtunde 


| fpäter eine große Flamme auf die Fagade über, und fünf 


Minuten ſpäter ergriff dieſelbe bereits das Dach. Direktor 
Vincenz Nagy ließ durch die Feuerwehr die eiſerne Courtine 
beſpritzen, allein das vom Schnürboden auf die Bühne hin⸗ 
übergreifende Feuer ſchlug binnen einigen Augenblicken unter⸗ 
halb der eiſernen Courtine auf den Zuſchauerraum über, 
Von Innen war es nicht möglich, den Flammen beizukommen. 
Um 7,4 Uhr ſtürzte die eiſerne Courtine zwiſchen der Bühne 
und dem Zuſchauerraume herab; gleichzeitig ergriff das 
Feuer auch das Blechdach, deſſen Theerüberzug zu brennen 
begann. Das Theater-Archiv wurde bei Beginn des Brandes 
gerettet. Um 5 Uhr fiel der große Luſter im Zuſchauer⸗ 
raume zu Boden und die Logen brachen zuſammen; die 
Dekorationen ſind vollſtändig ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Die Fenſter, an denen die Scheiben geſchmolzen, 
ſtürzten auf das Straßenpflaſter herab. Das Blechdach fiel 
zu Boden. Bald nach 5 Uhr war die Bühne eingeäſchert 
und der Schnürboden ſtürzte mit ſolcher Kraft ein, daß unter 
der Laſt das die Verſenkung deckende Gewölbe einbrach. Um 
6 Uhr begann man die Garderobe zu retten, allein man 
konnte wenig fortſchaffen. Die Bibliothek iſt unverſehrt ge⸗ 
blieben. Gegen 6 Uhr erreichte das Feuer ſeinen Höhepunkt, 
und um 8 Uhr war Alles verkohlt Die Eiſenſtücke lagen 
in glühendem Zuſtande auf der Bühne. Militär zog bald 
nach Ausbruch des Feuers einen Cordon um das Brand⸗ 
objekt. Die Feuerwehr war muſterhaft thätig. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß heute Mittags erſt eine feuerpolizeiliche Unter- 
ſuchung ſtattgefunden hat und hierauf — um 2 Uhr — 
Probe war. Zu Gunſten des Theaterperſonals wurde be⸗ 
reits eine Sammlung eingeleitet. — Ueber die Entſtehung 
des Theaterbrandes circuliren verſchiedene Gerüchte. Man 
glaubt, das Feuer ſei auf der Bühne entſtanden. Auch 
herrſcht der Verdacht, daß das Feuer gelegt wurde. 

Trautenau. (Eine drollige Scene im Gerichtsſaale) er- 
zählt das „Trautenauer Wochenblatt“, welchem auch die Ver⸗ 
antwortlichkeit dafür verbleibt: Eine Wirthshausgeſellſchaft in 
Trautenau wurde wegen „Tartel“ Spielens zu Geldſtrafen 
verurtheilt. Bei der ſpäteren Berufsverhandlung in Gitſchin 
erklärte der Vertheidiger Dr. Heindl, daß das geſpielte „Tartel“ 
nicht mit dem „Judentartel“, welches in der Meszery'ſchen 
Verordnung unter den verbotenen Spielen aufgeführt iſt, zu 
verwechſeln ſei und daß bei dem geſpielten „Tartel“ das Re⸗ 
ſultat nicht vom Zufalle, ſondern von der Geſchicklichkeit des 
Spielers abhänge. Um dies zu beweiſen, zog Dr. Heindl ein 
Spiel Karten aus der Taſche und erbot ſich, vor dem hohen 
Gerichtshofe eine Partie „Tartel“ zu ſpielen und fo die Ge⸗ 
ſchicklichkeit des edlen Tartelſpiels ad oculos zu demonſtriren. 
Auf dieſe ausgezeichnete Idee des Vertheidigers ging der hohe 
Gerichtshof auch ein, da ſich unter deſſen ehrenwerthen Mit- 
gliedern glücklicherweiſe ein Tartelkundiger befand. Dr. 
Heindl „miſcht“, bebt ab, ſpielt und — macht richtig den 
hohen Gerichtshof in ſeiner Rechtsanſicht wankend, ſodaß 
derſelbe beſchloß, ſich an das Obergericht zu wenden, ob dieſes 
„Tartel“ zu den durch die Meszery'ſche Verordnung 
erbotenen Spieler gehöre. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


elegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 25. April. 


25 4.85. 
Fonds: feſtlich. 


"2 


1 


+ 


Ruſſ. Banknoten J200—25 198 
Warſchau 8 Tage J196—80197—75 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 91—30] — 
Poln. Pfandbriefe 5 / 2 60—50| 60 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—20| 54—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2 / 101 101—10 
Poſener Pfandbriefe 4%, . 100—30 | 100—20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 162-10 161—90 
Weizen gelber: April⸗Mai 174—25 175-50 
Septb.⸗Oktober . + 184—75|185—50 
von Newyork loko . . 100-50 100 
Rogen: loko : 146 147 
April⸗Mai 14850149 
Juni⸗Juli — . 11451 — 76152 
Septb.⸗Ok tober . 154 —75 155-25 
Rüböl: April⸗ Mau [4980] 50-20 
Seht Sober 8 53—10 
Spiritus: los 41 70 2 N 
April⸗Ma ii 41-90 4220 
Juli⸗Auguſt. * 44—20 44 —30 
Auguſt⸗Sep tb. 45— 10 45—20 


Königsberg, 24. April Spiritusbericht. pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 41,50 M. Br. 41,25 M 

bez, pro April 41,75 M. Br. 41,25 M Gd, —,— bez., pro Srübjahe 
41,75 M. Br., 41,25 M. Gd, —,— bez., pro Mai-Juni 41,75 5 
Br., 41,50 M. Gd, —— M. bez. pro Juni 42,75 M. Br., 42,50 
M. ©, —— M. bez, pro Inli 43,75 M. Br., 43,50 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Auguſt 44,75 M. Br, 44,50 M. Gd, —.— 
bez. pro September 45,25 M Br. 44,75 M. Gd., —— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 25. April. 


Windrich⸗ 
St. e 8 tung und 
x Stärke 


24. 2h p| 753.6 16.11 W 10 
10h p 756.0 7.5 C 0 
25. 6h a 757.6 |+ 6.0 NE! | 10 


Waſſerſtand der 


nächſte Ziehung dieſer Rentenbriefe findet Mitte Mai ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 2 / pCt. bei der Aus⸗ 
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neubur zer, Berlin, 


Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 5 


von 6 Pf pro 100 Mark. N 


Gd., 41,25 M. 


2 
= 


Weichſel bei Thorn am 25. April 0,88 m. 
(4 pCt. Rentenbriefe der Provinz Sachſen) SI 


Er 
; 


Ta 


57 


* 
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Bekanntmachung. 
Verkauf von altem Tagerſtroh 
Montag den 27. d. Nile. 
Nachmittags um 2 Uhr im Fort 2, 
3½ Uhr im Fort 3, 
A „ 5 Uhr im Fort 4. 

Thorn, den 24. April 1885. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Der Ausverkauf 


der zur Max Tichauer'ſchen Concursmaſſe 

gehörigen Waarenbeſtände, als: 
Knaben Anzüge, 
Knaben - Waſch-Anzüge, 
Knaben - Tricot-Anzeige, 
Knaben-Jilz- u. Htroh-Hüte, 
Mädchenkleider, 
Kinderſchürzen, 
Kinderwäſche, 

s Mädchen -Corſets 
wird fortgeſetzt. F 


” ” 


. Gerbis, 
2 Verwalter. 
maſſe gehörige Grundſtück Neuſtadt Nr. 248 
(früher Spritzenhaus) ſoll im Wege der Lici⸗ 
tation am 


Dienſtag den 26. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
in dem Comptoir des Unterzeichneten verkauft 
werden, wozu Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Die Bedingungen liegen zur gefälligen 
Einſicht bei mir aus. F. Gerbis, 
Konkursverwalter. 


Enn Paar ſtarke 
Arbeitspferde 


zu verkaufen F. Gerbils. 


Im Auftrage ſuchen: 1 kautionsfähigen 

polniſch ſprechenden 
dminiſtrator 

mit 20,000 Mark, die mit 6% verzinſt. Ge⸗ 

halt 2400 Mark. Tantieme 5—6000 Mark. 

Hierfür ſich eignende Perſönlichkeiten ſucht 

von ſofort E. Maron & Oo.-Thorn. 

K r. Nr. 76. 


. Pe 


5 


Metall- und Holzsärge, 
ſowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigſten Preiſen. R. Przybill, 

Schülerſtr. 413. 


— 


Hechtenkranker ag 


lung fanden, werden unter Garantie 
gründlich geheilt. Man versäume da- 
her nicht, meine von mir zu beziehende 
Schrift Preis Mk. 1 zu lesen. 


C. Rolle, \anenstasse 25 
Zur Anfertigung von ſchmiedeeiſernen 
Grabgittern, Kreuzen, 
Balkongittern 


jeder Art empfiehlt ſich, und hält auf Lager: 


Gartenmöbel, 
als Tiſche, Stühle, Bänke, ferner Brat⸗ 
öfen, Militärbettſtellen, Fußreini⸗ 
gungseiſen neuerer Art, in großer Aus⸗ 
wahl und billigſten Preiſen, die Kunſt⸗ und 


auch die, 
welche nir- 


Bau⸗Schloſſerei von ©. Labes, 
Seglerſtr. 107. 
©20892900 0890809820098 @ 


Kgl. Preuss. approb. 


Zahn-Arzt Klemich 


aus Bromberg 


ist in Thorn, Hotel Sanssouol, sonn- 
täglich von 8 — 6 Uhr zu consultiren. 


Schmerzlose Operationen 
mit Lachgas. 
00000989098 


in vollſtändiges Schaufenſter, 

erſt 4 Jahre gebraucht, ein doppelte 

Ladenthür und eine noch gut er⸗ 

— haltene Hausthür hat zu verkaufen 
Benjamin Rudolph. 


Pelzsachen 


werden den Sommer über zur Aufbe⸗ 

wahrung unter Garantie angenommen bei 
0. Scharf, 

Kürſchnermeiſter. 


Ohrenſauſen, 
Uebelhören. — Die vielfach mit beſtem Erfolge 
erprobten Mittel dagegen (M. 2,50) ſendet 
Apotheker Dr. Werner in Endersbach (Württg.) 
Bürgermeiſter Blank in Aitrang ſchreibt 
in ſeiner Dankſagung: „Schon nach vier Tagen 
beſaß wieder das frühere gute Gehör.“ 


2 $ 


Ziegelei „Park. 


Heute Sonntag den 26 April 18335 


irosses Militair-Concert 

Grosses Militair-Concer 

gegeben vom Trompeter⸗Chor des 1.PBommerfchen Ulanen⸗Regiments Nr. 4 
unter meiner perſönlichen Leitung. 


Anfang 4 Ahr. 


Entree 25 


Zu dieſem Eröffnungs⸗Concert erlaube mir ein hochgeehrtes AR ganz ergebenſt 


einzuladen. 


Th. Kackschies, Stabstrompeter. 


—— — nem 
—— mann 


Ausverkauf! 


Wegen Räumung meines Ladens verkaufe ich mein Lager von 


Mäsche artikeln, 
Weißwaaren ele. 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


Zur Frühjahrs⸗ und Sommer ⸗Saiſon 


A. Kube 5 
Elisabethstrasse 87. 


erhielt und empfiehlt 3 Neuheiten in ausländiſchen und inländiſchen Stoffen 
zu Anzügen und Paletots. — Aufträge werden auf ſorgfältigſte zu mäßigen Preiſen 


ausgeführt. 


Gniatezynski, 
Bäckerſtr. 245. 


Militairdienſt f 
Zweck der Auftalt 


Deutſche 
Ver 
Hannover. 


„Verminderung, bezw. leichtere Beſchaffung der für die 
+ Dienenden zu bringenden Geldopfer unter nicht fühlbaren 


ſicherungs-Anſtalt 


Mitbelaſtung der Befreiten; Verſorgung von Invaliden 2c. 


Für einen zwiſchen 9—12 Monate alten 


Knaben beträgt beiſpielsweiſe die Prämie pro 


M. 1000 Verſicherungskapital, letzteres fällig im Falle der Einſtellung des Verſicherten in 


das ſtehende Heer oder in die Flotte: 


Garautie⸗ und Sicherheitsfonds 


Dipidendenfonds (Erhöhung pro 1884 M. 87,859.—) : 
Invalidenfonds (Erhöhung pro 1884 M. 17,150.—) 


Dividende pro 1884: 10%, 


Status Ende 1884: 
Verſicherungsbeſtand 35,800 Policen übe 
. 155 1884: 13,300 Verſicherungen über M. 14,310,000.—) 
Prämien (Erhöhung pro 1884 M. 1,066,375. —)) 2 
Prämien⸗Reſerve (Erhöhung pro 1884 M. 1,611,000.—) 


einmalig 199 M. 60 Pf.; jährlich 19 M. 50 Pf. 
Aufgenommen werden Kinder bis zum 12. Lebensjahre. 


M. 37,921,000.— 


„ 2, 307,647.74 
3,683,924.23 
600,000.— 
159,625.73 
33,057.67 


. 
* . * „ 


Ausführliche Geſchäftsberichte und Jahresrechnungen pro 1884, ſowie Proſpekte ꝛc. un 


entgeltlich durch die Direktion und ſämmtliche 


Hauptmann a. D. Ritthausen, 


Vertreter. 


Jacobs-Vorſtadt 43. 


Zur Stütze der Hausfrau 


und zur Beaufſichtigung 

der Kinder empfehlen ein vorzügliches, 

gutes und wirthſchaftliches Mädchen. 

E. Maron & Co.-Thorn. 
Kl. Gerberſtr. Nr. 76. 


Ein Pferd 


zu verkaufen. 


2 Zu erfragen Brückenſtr. 17. 


Reine zus Haare mehr!! 
A. Kwiatkowski’s 


Nussmilch. “SE 


Erfolg garantirt.) 

Diefes Präparat giebt grauen Haaren feine urſprüngliche 
Farbe und den Glanz der Jugendfriſche wieder. 

Preis per Fl. 2,00 Mk. 


„ Pompadour“ 


A.Kwiatkowski’s Kopfſchuppen-Eſſenz. 
Dieſts Präparat entfernt Schuppen, flechten und jede 
Unreinlichkeit der Kopfhaut. Auch verleiht es dem 
Haar einen wundervollen Glanz. 
Preis per Fl. 2.50 ME. RE 
Einziges und bewährtes Mittel 
gegen das Ausſallen der Haart, iſt die brrühmtz 


A. Kwiatkowski’s 
Haar- Erzeugun 8-CTinktur. 
0 


Diele Tinktur förderk den Haarwuchs ungemein, 
ſofern noch die Haarwurzeln vorhanden find. 
Preis per Fl. 1.50 Mk. 

Haupt deps t beim Erfinder und 
alleinigen Fabrikanten 


A. Kwiatkowski, 
oiffenr aus Polen 
jetzt er. et 320. 


Ein möbl. Vorderzim. für 1—2 Herren m. 
a. o. Penſion z. verm. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 


Eisſchränke 


vorzügliches Fabrikat, empfiehlt zu billigen 
Preiſen. J. Wardaoki. 


Elekkrſſche Hausklingeln, 


ſowie Hoteltelegraphen fertige als 
Specialität ſelbſt an und empfehle ſolche 
dem geehrten Publikum bei Bedarf zur gefl. 
Beachtung. 

Bemerke noch, daß ich von heute ab 
Elemente zu obigen Zwecken liefere, welche 
bis jetzt unerreichbare folgende Vortheile beſitzen: 

Die Elemente brauchen keine Füllung, 
feines Nachgießens von Waſſer, Salmiak ꝛc. 
frieren nicht ein, kryſtalliſiren nicht aus, 
Wärme hat keinen Einfluß, ſind unzerbrechlich, 
von jeder Erſchütterung unabhängig, nehmen 
ſehr wenig Raum ein und die Stromſtärke 
bleibt Jahre lang unverändert. 

Beſonders eignen ſich die Elemente auch 
zu Telephonſtationen, mediziniſchen Apparaten, 
ferner namentlich für mobile Einrichtungen, 
wie Schiffstelegraphie, Eiſenbahnzwecken, Feld⸗ 
telegraphie ꝛc. ꝛc. 

Bei Anlagen, wo ich ſolche Elemente be⸗ 
nutze, übernehme ich fünf Jahre Garantie. 

Ferner empfehle meine Reparaturwerkſtatt 
für ſämmtliche elektriſche und mechaniſche 


Apparate. 5 i 
Th. Gesicki, 
Mechaniker und Elektriker. 
Gerechteſtr. 118, I. Etage. 


Marquiſe n und 
Wetter⸗Rouleaux 


werden ſchnell und billig angefertigt bei 
M. Schall, Tapezirer. 
333 Culmerſtr. 333. 
Eine Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager⸗ 
raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 


Druck und Verlag von C Dombrowski in Thon 


— 4 • —ñwàääk 4 ů — Gä⁴4 V. ee 


General - Derfammlung | 


Montag den 27. April 
7 Abends 8 Uhr 
im Shübenhanfe. 
Tagesordnung: 
1. Decharge der Jahresrechnung pro 1884. 
2. Porsch 8 pro I. Quartal 1885. 
Vorſchuß Verein zu Thorn. 
E. Kittler. Herm. F. —— F. Gerbis. 
MR Universai-Metall- 


„ Putzpomade 
E Schmitt & Förderer 
x Wahlershausen-Uassel, 

allein ächtes u. unverfälſchtes Fabrikat, 

übertrifft in Qualität und Putzkraft jedes 
andere Produkt. 

Achtung auf unſere Firma und 
Schutzmarke. 


Grosse Auktion 


Mittwoch den 6. Mai d. J. 
von Vormittags 9 Ahr ab 

werde ich in Penſau mein ſämmtliches 

lebendes und todtes Inventar, beſtehend aus: 
5 Arbeitspferden, darunter 3 ſehr 
gute hochtragende Stuten, 
1 2jähriges und 2 1 jährige Fohlen, 
10 gute Milchkühe, 
mehrere junge Bullen, Färſen und 
Kälber, 
3 Zuchtſäue und andere Schweine, 
eine faſt neue Drefch- und Häckſel⸗ 
maſchine mit Roßwerk, Reini⸗ 
Nalgene sch eine faſt neue 

aleſche mit Kutſchgeſchirr, Jagd⸗ 

und Arbeitsſchlitten, Korbwagen, 
Arbeitswagen, Eggen, - Pflüge, 
Karrhacken, Krümmer, verſchie⸗ 
denes Grenzzeug, mehreres Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und Hausgeräth, Heu 
und Stroh u. ſ. w. 

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 

kaufen. 

Ebendaſelbſt ſtehen zwei ſich in ſehr gutem 
Bauzuſtande befindliche Scheunen auf 
Abbruch zum Verkauf. 

Zink, Besitzer 


Pie billig, baar oder Raten 
Fahrik Weidenslaufer, Berlin. 


Naturgetreue Damen⸗ u. Herren: 


Haartouren, 


ſowie ſämmtliche Haararbeiten nach 
den neueſten Journalen werden auf das 
Sauberſte ausgeführt bei 
A. Kwiatkowski, 
Damen: und Herren⸗Koiffeur aus Poſen, 
jetzt Thorn, Culmerſtr. 320. 


Wiener Café (Mocker.) 


Sonntag den 26. April 1885. 


Großes Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. Inft.⸗ 
Regts. Nr. 61. 

Bei günſtiger Witterung findet das Concert 

im Garten ſtatt. 
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pf. 
F ,᷑.ä. Friedemann, Kapellmeiſter. 

Die bis jegt von Herrn Bauunternehmer 
Houtermann innegehabte Wohnung und 
Garten, Bromberger Vorſtadt Nr. 353 J. Linie 
iſt vom 15. Mai d. Is., auch ſpäter, zu ver⸗ 
miethen. Jährlicher Miethspreis 1200 Mark. 

V. Pastor. 

5 Neuſtädter Markt 147/48, 
Das uus in welchem ſ. l. J. ein Kol. ⸗ 
u. Materialw.⸗Geſch. n. Ausſch. betr. w., iſt 
zu verk., ev. der Laden v. 1. Okt. z. verm. 
Verm. verb. 
1 Wohnung von ſogleich 5. verm. Weißeſtr. 76 
1 f. mobl. Zim. nebſt Kab. iſt v. 1. Mai 
z. verm. Breiteſtraße 446/47. II. 

Die I. Etage St. Nnnenſir. Nr. 179, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
Plehwe 2 Treppen. 


Ta Aicher Kalender. 


E 
ı | Montag 
0 — Freitag 
S on | | Sonnabend 


AR 3 Donnerſtag 


5 Dienſtag 


* 
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Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 
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